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Mehr Opferkerzen benötigt
Menschen besuchen trotz Corona-Krise die Gotteshäuser

Gieboldehausen/Duderstadt. In der
St.-Laurentius-Kirche Giebolde-
hausen ist seit den Einschränkun-
gen wegen der Corona-Krise der
Verbrauch an Opferkerzen deut-
lich gegenüber normalen Zeiten
angestiegen. Pfarrer Matthias Ka-
minski sieht darin ein Zeichen da-
für, dass es derzeit viele Eichsfelder
in die Gotteshäuser zieht – auch
wenn zurzeit keine Gottesdienste
gehalten werden.

Die Kirchen sind von 8 bis 18 Uhr
für Besucher geöffnet. „Man trifft
immer Menschen in unseren Kir-
chen,diebeten“,schildertKaminski
seineBeobachtungen.Vielfachzün-
deten die Gläubigen auch eine Op-
ferkerze an. Allein in der St.-Lau-
rentius-Kirche seien rund 1000 Ker-
zen verbraucht worden. „Dass das
so viele sind, hätte ich nicht ge-
dacht“, sagtderPfarrerundnenntes
beeindruckend, dass so viele Ker-
zen entzündet würden, obwohl der-
zeit keine Gottesdienste sind.

Auch in der Duderstädter
St.-Cyriakus-Kirche „wurden
deutlich mehr Kerzen verbraucht“,
sagt Pater Matthias Balz. „Das ist
für uns ein Zeichen dafür, wie wich-
tigdenMenschengeradeinderCo-
rona-Krise das private Gebet in den
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Kirchen ist.“ Diese Einschätzung
teilt auch Kaminski.

DievielenOpferkerzenseienein
Zeichen dafür, dass die Menschen
trotzdem in die Kirche gingen und
dieSehnsuchthätten, sichmit ihren
Fragen, Sorgen und Ängsten an
Gott zu wenden. Jede Kerze stehe
für eine ganz persönliche Lebens-
geschichte oder ein Anliegen. Und
jede Kerze, die in der Kirche ent-
zündet werde, sage „hier war je-
mand,dersich imGebetanGottge-
wandthat“, soKaminski.Opferker-
zen seien eigentlich Gebetskerzen,

ergänzt Balz, die von Menschen in
der Regel bei einer Marienstatue
verbunden mit Gebeten angezün-
det würden.

Die Opferkerzen seien Kaminski
zufolge außerdem Erinnerung an
Verstorbene, derer damit gedacht
werde. Das Kerzenanzünden be-
deutenichtnur„ichdenkeandich“,
sondern sei auch ein Hoffnungszei-
chen, symbolisiereLicht inderDun-
kelheit. „Das Opferlicht hat eine
gute Tradition“, so Kaminski, vor al-
lem auch in den Dörfern, wo die
Menschen oft in die Kirche gingen.

Opferkerzen in der St.-Laurentius-Kirche Gieboldehausen. FOTO: R

Gemeinsames
Singen

am Abend
Nachbarn danken

denen, die sich in der
Krise engagieren

Landolfshausen. Seit Mitte März
treffen sich in Landolfshausen je-
den Abend Nachbarn aus dem
Erbeck, um gemeinsam zu sin-
gen. Sie folgen damit dem Aufruf
der ehemaligen Landesbischöfin
Margot Käßmann zum gemein-
samen Singen.

Gesungen wird nach dem Vor-
schlag Käßmanns das bekannte
Lied „Der Mond ist aufgegan-
gen“. „Wir singen jeden Abend,
um den Menschen zu dan-

ken, die alles tun,
damit wir diese Corona-Krise gut
überstehen“, erklärt Rainer
Böning. Die Nachbarn hätten
diesen Vorschlag auch aufgegrif-
fen, da Bönings Frau und Tochter
alsArzthelferinbeziehungsweise
Krankenschwester tätig sind.
„Die Nachbarn wollen sich damit
bedanken“, so Böning. Bei der
Aktion beteiligen sich die sechs
Parteien der Häuser, die in Rich-
tung Falkenhagen stehen.

Außerdem sei das abendliche
mit Abstand gehaltene Treffen
auch eine gute Möglichkeit, trotz
der Corona-Krise sich wenigs-
tens einmal am Tag miteinander
auszutauschen. „Wir können uns
dabei gegenseitig Mut zuspre-
chen, um die Krise zu überste-
hen“, erklärt Böning. Dahinter
stehe das Motto: „Gemeinsam
sind wir stark und schaffen das!“
Denn außerhalb dieser Runde
bestehe ansonsten ja aufgrund
der besonderen Situation derzeit
kein Kontakt zueinander.

Die Landolfshäuser wollen
daher auch in den kommenden
Wochen solange die Kontaktbe-
schränkung noch besteht weiter-
hin miteinander singen. ve

Falsche
Telefonnummer
Göttingen. Aufgrund eines Über-
mittlungsfehlers des Landkreises
Göttingen ist im Artikel „Corona-
Krise: Hotline in Notlagen“ in der
Tageblatt-Ausgabe vom 17. April
eine falsche Telefonnummer wie-
dergegeben worden. Die Telefon-
nummer der „Corona-Hotline wirt-
schaftliche Notlagen“ ist montags
bis freitags zwischen 9 und 12 Uhr
unter 0551/525-3001 zu erreichen.

KORREKTUR

Das sind imposante, kräftige Tiere,
diebiszu45Kilowiegenkönnen“,er-
zählt Schmidt-Dold. Spannend sei es
gewesen zu sehen, wie die Bäume in
der Umgebung der Beobachtungs-
stelle angenagt und gefällt worden
waren. „Von weitem konnte ich auch
beobachten, wie das Tier Äste im
Wasser transportiert hat“, sagt er.

Nächstes Projekt
im GöttingerWald
Dohlenvermutet indemBereichRü-
dershausen eine Biber-Familie, de-
ren Wohnung – die Biberburg – er
auch schon ausgemacht hat. Die ge-
naue Fundstelle verrät er nicht, weil
ermöchte,dassdieTiere inRuhege-
lassen werden.

Das nächste Projekt der Nach-
wuchsfilmer befasst sich mit dem
Göttinger Wald, den Greenpeace
2012 zum „Modellwald“ deklariert
und als ein Nachhaltigkeitsmodell
für Deutschland bezeichnet hat. Ein
Themenkatalog sei schon erstellt
und die Kooperation mit Göttinger
Schulen in die Wege geleitet wor-
den. Die Corona-Krise hat allerdings
bisher einen Start verhindert, wann
es nun losgehen soll, ist fraglich.

Info Die Autorin erreichen Sie per
E-Mail an k.lienig@goettinger-tage-
blatt.de

Scheue Biber räumen an der Rhume auf
Nachwuchsfilmer dokumentieren die Arbeit der Tiere in der Nähe von Rüdershausen

Eichsfeld. Aufgeräumt sieht es an
derUferböschungderRhumeimBe-
reich Rüdershausen auf. Tierisch
Ordnung gemacht haben drei Biber,
die sich dort niedergelassen haben.
Drei Nachwuchsfilmer haben die
Tiere beobachtet und gefilmt und
einen Dokumentationsfilm zusam-
mengeschnitten. Das bundesweite
Naturschutzprojekt „Green Cut –
Jugend filmt biologische Vielfalt“
läuft unter der Regie des Göttinger
Vereins Gespa.

Herbert Dohlen, Gespa-Vor-
stand, ist ausgebildeter Förster, hat
lange im Ausland gelebt und in Chi-
le noch einen Studiengang „Audivi-
suelle Kommunikation“ angehängt.
Er hat bei seinen Rundgängen im
Bereich der Rhume „ganz gut aufge-
räumte Bereiche“ entdeckt und sich
mit drei Nachwuchsfilmern – in Co-
rona-Zeiten natürlich nur jeweils als
Zweiergruppe unterwegs – auf die
Suche nach den tierischen „Haus-
meistern“ gemacht. Die Kamera und
jede Menge Geduld hatten die
Kleingruppen dabei im Gepäck.

Die Rhume entspringt einer der
größten Karstquellen Mitteleuro-
pas, gelegen zwischen Rhumsprin-
ge und Pöhlde. Unterirdische Zu-
flüsse aus Gewässern des Harzes
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Patrick Schmidt-Dold filmt Bissspuren der Biber an der Rhume bei Rüdershausen. FOTO: R

lassen die Rhume bereits am Ort
ihrer Entstehung zu einem breiten
Fluss werden. Ihr natürlicher Ver-
lauf und das Vorhandensein der ty-
pischen fluss- und bachbegleiten-
den Vegetation aus Erlen und Wei-
den stellen einen idealen Lebens-
raum für viele Tierarten dar. Eisvo-
gel und Wasseramsel sind zu beob-
achten, aber auch Fischotter und Bi-
ber, der als Vegetarier eher die
Weichholzauearten bevorzugt.
Nach Renaturierungsmaßnahmen
immittlerenVerlaufundder teilwei-
sen Rückführung der Rhume in ihr
altes Flussbett wagt sich der Biber
inzwischen auch bis in das Quellge-
biet des Flusses hinauf. Als Land-

schaftsgestalter sind hier gleich
mehrere Biber tätig.

Beim Beobachten
Luft angehalten
Um diese nachtaktiven Tiere bei
ihrerArbeitzubeobachten,mussten
inden vergangenenWochendie Be-
obachtungsposten in den frühen
Morgen- und späten Abendstunden
bezogen werden. „Das war teilwei-
se bitterkalt, wir haben lange geses-
sen“, berichtet Dohlen. Die Tiere
können schlecht sehen, haben aber
einen ausgeprägten Geruchssinn.
„Sie haben ihre Reviere gut ge-
scanntundmerkensofort,wennsich
darin etwas verändert. Dann tau-

chen sie schnell ab.“
Mit Dohlen unterwegs war auch

einige Male Patrick Schmidt-Dold.
Der 29-Jährige saß in einem Beob-
achtungszelt und hatte einen der Bi-
ber direkt vor sich. „Es war etwa ein
Meter Abstand, da achtet man sogar
auf seine Atmung und hält die Luft
an, um das Tier nicht zu verscheu-
chen“, berichtet der Göttinger, der
als Selbstständiger in der Immobi-
lienbranche arbeitet. Über private
Kontakte zu Dohlen war er auf das
Projekt aufmerksam geworden und
hat sich dem Filmer aus Interesse an-
geschlossen. „Es tut gut, raus in die
Natur zu kommen. Ich habe erstmals
einen Biber in der Natur gesehen.

Green Cut – Jugend filmt biologische Vielfalt

Das Projekt „Green Cut –
Jugend filmt biologische
Vielfalt“wird seit 2015 –
über sechs Jahre hinweg –
gefördert vom Bundesamt
für Naturschutz. Projekt-
träger ist die am Göttinger
Leinekanal ansässige Ge-
sellschaft zur Förderung
von Solidarität und Part-
nerschaft e.V. (Gespa).
Leitidee des bundesweiten

Umweltbildungs- und
Kommunikationsprojekts
ist, Jugendlichen in Me-
dienworkshops die Bedeu-
tung und den Wert biolo-
gischer Vielfalt zu vermit-
teln. Sie lernen dabei auch
den Umgang mit der Ka-
mera und verschiedene
Schritte der Filmproduk-
tion kennen. Auf diesem
Weg setzen sich die Ju-

gendlichen intensiv mit
unterschiedlichen Themen
der biologischen Vielfalt
auseinander und wirken
aktiv an der Produktion
und Gestaltung öffentlich-
keitswirksamer Medien
mit. Zur Zielgruppe des
Projekts gehören daher ins-
besondere junge Men-
schen, die ansonsten nicht
im Bereich Naturschutz ak-

tiv sind. Sie sollen so zu
Multiplikatoren für das The-
ma biologische Vielfalt wer-
den und gleichzeitig ihre
Gestaltungs- und Medien-
kompetenz verbessern. In
allen Etappen des Projekts
setzen die Jugendlichen ihr
persönliches Umwelt-Enga-
gement eigenverantwort-
lich, gestalterisch und mit
lokalem Fokus um.

15026801_001820

Verkaufseinheiten:  6 Stück = 25€ | 12 Stück = 50 € | 25 Stück = 100 €


